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Chruschtschows  «Urlaub»  in  Jugoslawien,  wo¬ 
hin  er  sich  auf  Einladung  I.  B.  Titos  begab,  verwan¬ 
delt  sich  jetzt  in  eine  Propagandatournee  voll  Reden 
und  Besprechungen,  die  den  Zweck  verfolgen,  nicht 
nur  die  Einheit  der  Auffassungen  zwischen  den 
beiden  revisionistischen  Gruppen,  die  den  Marxis¬ 
mus-Leninismus  verraten  haben,  zu  zeigen  und  da¬ 
durch  auch  Tito  und  seine  Genossen  vollständig  zu 
rehabilitieren,  sondern  auch,  um  neue  Komplotte 
zum  Schaden  des  Marxismus-Leninismus,  der  Ein¬ 
heit  des  sozialistischen  Lagers  und  der  internationa¬ 
len  kommunistischen  und  und  Arbeiterbewegung  zu 
schmieden.  Mit  seinen  Reden  bereichert  Chrusch¬ 
tschow  den  ideologischen  und  politischen  Fonds  des 
modernen  Revisionismus  durch  «neue  Ideen»,  die 
immer  deutlicher  das  wahre  Gesicht  dieses  skrupel¬ 
losen  Politikers  zeigen  und  hinter  denen  sich  neue 
schändliche  Pläne  verbergen.  Es  handelt  sich  u.-a, 
um  die  panslawistischen  Ideen  Chruschtschows,  die 
in  seiner  Rede  vor  den  Arbeitern  eines  Betriebs  in 
der  kleinen  StaHt  Rakowica  in  der  Umgebung  Bel¬ 
grads  am  21.  August  zutage  traten. 

In  dieser  Rede  enthüllte  Chruschtschow  seine 
nationalistischen,  chauvinistischen  und  racialen 
Auffassungen,  indem  er  die  Idee  des  Panslawismus 
verherrlichte.  Um  dieses  «neue»  Konzept  zu  be¬ 
gründen,  berief  er  sich  auf  die  Worte,  die  der  im  XIX. 
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Jahrh,  lebende  Wladika  von  Montenegro,  Peter  II. 
Negosch  an  die  Diplomaten  Napoleons  richtete:  «Wir 
wissen  es  sehr  wohl,  dass  wenn  die  Russen  sterben, 
auch  alle  anderen  Slawen  sterben  werden;  wer  ge¬ 
gen  die  Russen  ist,  ist  gegen  alle  Slawen». 

Wozu  brauchte  Chruschtschow  in  der  heutigen 
Situation  auf  die  positive  Rolle  der  Verbrüderung  und 
der  Einheit  der  slawischen  Völker  sich  zu  berufen 
und  die  Worte  des  Peter  Negosch  zu  zitieren?  Na¬ 
türlich  handelt  es  sich  hier  nicht  um  einen  Ge¬ 
schichtsvortrag  oder  um  etwas  Zufälliges.  Hier  haben 
wir  mit  einem  anderen  Aspekt  der  Auffassungen  des 
modernen  Revisionismus  zu  tun,  der  den  proleta¬ 
rischen  Internationalismus  durch  die  raciale  Ideolo¬ 
gie,  im  vorliegenden  Falle,  die  Freundschaft  und 
Völkerverbrüderung,  die  sich  auf  die  gemeinsamen 
Ziele  des  Kampfes  gegen  den  Imperialismus  und  für 
Frieden,  Freiheit,  Demokratie  und  Sozialismus  un¬ 
geachtet  der  Nationalität,  Rasse,  Hautfarbe  und  des 
Kontinentes  stützen,  durch  das  enge  Konzept  der 
auf  dem  ethnischen  Ursprung  einer  bestimmten 
Völkergruppe  beruhenden  Einheit  ersetzt. 

Der  Verzicht  auf  den  Klassenkampf,  auf  die 
Idee  der  sozialistischen  Revolution  und  auf  die  revo¬ 
lutionären  Kampf methoden,  die  Erklärung  der  Idee 
der  friedlichen  Koexistenz  für  absolut,  ihre  Um¬ 
wandlungen  das  Alpha  und  Omega  der  revolutionä¬ 
ren  marxistischen  Theorie  und  Praxis  und  die  grund¬ 
satzlose  Zusammenarbeit  mit  den  Imperialisten  im 
Namen  dieser  Koexistenz  —  alldas  bildet  die  ideo¬ 
logische  Basis  des  modernen  Revisionismus,  auf  der 
naturgemäss  neue  charakterische  Züge  des  Revisio¬ 
nismus,  wie  der  Chauvinismus  der  Grossmacht  und 
des  Racismus  in  Form  des  Panslawismus,  cntstan- 
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den,  sich  entwickelten  und  immer  offener  hervortre¬ 
ten. 

Die  internationale  kommunistische  und  Arbei¬ 
terbewegung  ist  Zeuge  der  brutalen  chauvinistischen 
Grossmachtpolitik,  welche  die  revisionistische 
Chruschtschowgruppe  gegenüber  der  Volksrepublik 
Albanien  betrieben  hat.  Die  von  der  Partei  der  Arbeit 
Albaniens  und  der  albanischen  Regierung  enthüll¬ 
ten  Tatsachen  dieser  Tätigkeit,  haben  jetzt  u.  a.  auch 
diese  schimpfliche  Eigenschaft  des  modernen  Re¬ 
visionismus  an  den  Tag  gebracht.  Auch  in  dieser 
Richtung  folgte  Chruschtschow  getreu  Titos  Spuren, 
der  als  erster  angeblich  unter  dem  Banner  des 
Marxismus  die  chauvinistische  Politik  gegenüber 
unserem  Land  schon  während  des  nationalen  Be¬ 
freiungskampfes  gegen  den  Faschismus  inaugurierte 
und  auch  später  verfolgte,  um  Albanien  in  eine  7. 
Republik  Jugoslawiens  umzuwandeln. 

Dieser  Tage  tat  Chruschtschow,  treu  sich  selbst, 
einen  weiteren  Schritt  auf  seinem  Wege:  Er  trat  in 
der  Rolle  des  Panslawisten  offen  auf.  Im  Munde  ei¬ 
nes  chauvinistischen  Revisionisten  haben  die  Worte 
Einheit  und  Verbrüderung  der  slawischen  Völker 
eine  politische  Nebenbedeutung.  Mit  Hilfe  dieser  De¬ 
magogie,  die  dem  Arsenal  der  imperialistischen  russi¬ 
schen  Bourgeoisie  entnommen  aber  mit  zeitgemässen 
Farben  verschönert  ist,  bemüht  sich  die  Chrusch¬ 
tschowgruppe  die  slawischen  Völker  der  sozialisti¬ 
schen  Länder  und  die  jugoslawischen  Völker  zu  be¬ 
trügen,  um  sie  im  Namen  der  slawischen  Einheit 
möglichst  stark  vor  ihren  Wagen  zu  spannen. 

Das  Ziel  dieser  Politik,  die  nur  den  Imperialisten 
dient,  ist,  die  von  der  Chruschtschowgruppe  verur¬ 
sachte  Spaltung  des  sozialistischen  Lagers  noch  mehr 


zu  vertiefen.  Bekanntlich  setzt  sich  das  soziali¬ 
stische  Lager  nicht  allein  aus  Ländern  mit  slawischer 
Bevölkerung  zusammen.  Wer  aber  von  der  slawi¬ 
schen  Einheit  spricht  und  gleichzeitig  die  Interessen 
des  sozialistischen  Lagers  verteidigt,  der 
verzichtet  auf  den  proletarischen  Internationalismus 
und  untergräbt  jene  Verbrüderung  der  Völker  der 
sozialistischen  Länder,  die  im  gemeinsamen  Kampf 
gegen  den  Faschismus,  und  nach  der  Schaffung  des 
sozialistischen  Lagers,  im  gemeinsamen  Kampf  gegen 
den  Imperialismus,  an  dessen  Spitze  der  amerikani¬ 
sche  steht,  geschmiedet  wurde.  Das  zeigt  auch  die 
Tatsache,  dass  Chruschtschow  seit  langem  nicht 
mehr  von  dem  sozialistischen  Lager  spricht;  er  er¬ 
setzt  diesen  Namen,  durch  Titos  Lieblingsausdruck 
'>:^Komunitätvy  und  ^^sozialistische  Welt». 

Diese  Politik  richtet  sich  auch  gegen  die  slawi¬ 
schen  Völker  selbst,  denn  sie  schürt  die  Feindschaft 
zwischen  ihnen  und  anderen  Völkern.  Im  20.  Jahr¬ 
hundert,  im  Jahrhundert  des  Sozialismus  und  Kom¬ 
munismus  ist  es  absurd  und  zutiefst  antimarxistisch 
von  einer  Interessengemeinschaft  der  Völker,  gestützt 
auf  den  gemeinsamen  ethnischen  Ursprung,  zu 
sprechen.  In  unserem  Jahrhundert  stehen  die  In¬ 
teressen  der  slawischen  Völker  nicht  isoliert  da.  Sie 
stehen  in  enger  Verbindung  mit  den  Interessen  aller 
Völker,  die  für  die  sozialistischen  Ideale  und  gegen 
den  Imperialismus  kämpfen.  Die  Spaltung,  die  Auf¬ 
hetzung  der  Völker  gegen  einander,  der  Slawen  gegen 
die  lateinischen  Völker  und  der  Weissen  gegen  die 
Gelten,  sowie  die  Trennung  nach  Rasse  und  Natio¬ 
nalität  sind  etwas  gewöhnliches  in  der  Politik  der 
revisionistischen  Chruschtschowgruppe  und  richten 
sich  gegen  die  Freiheit  und  die  Völkerverbrüderung. 
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Nach  alldem  sind  die  Beschuldigungen,  die  sie  gegen 
andere  wegen  Racismus  u.s.w.  erhebt,  wirklich  lä¬ 
cherlich. 

Die  <^slawische»  Politik,  welche  Chruschtschow 
propagiert,  richtet  sich  auch  gegen  die  Völker  Jugo¬ 
slawiens  selbst,  denn  sie  ist  bestrebt  den  Chauvinis¬ 
mus  der  Jugoslawen  gegen  die  nationalen  Minder¬ 
heiten,  insbesondere  gegen  die  mehr  als  1  Million 
Albaner  Kosowos,  der  Metohia  und  Mazedoniens, 
die  in  Jugoslawien  die  grösste  nationale  Minderheit 
bilden,  zu  schüren.  Chruschtschows  Worte 
sind  nicht  nur  eine  Billigung  der  barbarischen 
Verfolgungen  der  albanischen  Bevölkerung  seitens 
der  titoistischen  Behörden,  sondern  auch  eine  Er¬ 
mutigung,  um  diese  nationalistische  Politik  der  ti¬ 
toistischen  Clique  weiter  zu  verstärken.  Im  Zusam¬ 
menhang  damit  können  wir  nicht  umhin,  den  beson¬ 
deren  Eifer  zu  erwähnen,  den  Tito  und  Chrusch¬ 
tschow  an  den  Tag  legten,  um  die  nationale  Feind¬ 
schaft  zwischen  dem  albanischen  Volk  und  den  jugo¬ 
slawischen  Völkern  zu  schüren.  Diesem  schändlichen 
Zweck  dient  auch  die  hysterische  Verleumdung 
Chruschtschows  dass  ^die  Albaner  bereit  seien,  die 
Jugoslawen  mit  den  Zähnen  zu  zerreissen>v.  Aber 
die  Revisionisten  können  mit  solchen  Verleumdun¬ 
gen  und  Erfindungen  keinen  Menschen  betrügen, 
werden  damit  nie  Erfolg  haben.  Das  albanische  Volk 
hatte  und  hat  freundschaftliche  Gefühle  für  das  ju¬ 
goslawische  Volk.  Die  Freundschaft  zwischen  unse¬ 
ren  beiden  Völkern  wurde  im  gemeinsamen  Kampf 
gegen  den  Faschismus  erhärtet  und  mit  dem  Blut 
hunderter  albanischer  Partisanen,  die  für  die  Be¬ 
freiung  Jugoslawiens  fielen,  gekittet. 

In  der  Propaganda  für  die  slawische  Einheit 
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und  Verbrüderung  kann  Chruschtschow  nicht  umhin, 
die  überspannten  Ansprüche  Titos  zu  berücksichti¬ 
gen.  Die  Beziehungen  zwischen  diesen  beiden  Ober¬ 
revisionisten  in  den  letzten  Jahren  zeigen,  dass  Tito 
für  seine  Hilfe  und  ^^Ratschläge»,  die  er  Chrusch¬ 
tschow  bei  seiner  antimarxistischen  und  antisoziali¬ 
stischen  Tätigkeit  gegeben  hat,  von  ihm  den  gebüh¬ 
renden  Lohn  erhalten  hat.  Diesmal  handelt  es  sich  um 
die  vollständige  Rehabilitierung  der  Belgrader  Clique 
vor  der  internationalen  kommunistischen  Bewegung, 
wie  Chruschtschow  in  seiner  Rede  in  Rakowica  er¬ 
klärte:  .  .  es  gibt  keinen  einzigen  Grund,  um  nicht 

in  der  gleichen  Reihe  mit  allen  Völkern,  die  den  Weg 
zum  Sozialismus  eingeschlagen  haben,  zu  gehenv>. 
Aber  die  vollständige  Rehabilitierung  genügt  Tito 
noch  nicht.  Er  möchte  ausserdem  auch  die  führende 
Rolle  auf  dem  Balkan  übernehmen.  Diese  Ziele  Ti¬ 
tos  sind  alt;  in  maskierter  Form  traten  sie  schon 
während  des  antifaschististischen  nationalen  Befrei¬ 
ungskampfes  und  in  der  Nachkriegszeit  offen  zum 
Vorschein,  als  die  titoistische  Clique  vollständig  in 
den  Dienst  des  Imperialismus  trat.  Enthüllt  von  der 
internationalen  kommunistischen  Bewegung  durch 
das  Informbüro  im  Jahre  1948  und  unterstützt  von 
den  Imperialisten,  hat  die  titoistische  Clique  ihre 
Pläne  nie  auf  gegeben.  In  der  Rolle  des  ^4rojanischen 
Pferdes>^  setzte  sie  alle  ihre  Kräfte  ein,  um  die  inter¬ 
nationale  kommunistische  Bewegung  zu  spalten.  Als 
die  revisionistische  Chruschtschowgruppe  in  der  So¬ 
wjetunion  zur  Macht  gelangte,  sicherte  sich  Tito 
einen  Alliierten,  der  bereit  war,  ihm  bei  der  Realisie¬ 
rung  des  alten  Traunues,  Jugoslawien  das  führende 
Land  des  Balkans  zu  machen,  behilflich  zu  sein.  Nicht 
zufällig  wies  Chruschtschow  in  seiner  Rakovicaer 
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Rede  darauf  hin,  dass  Jugoslawien  <<eines  der  gröss¬ 
ten  Länder  auf  dem  Balkan»  ist.  Auch  hier  handelt 
es  sich  nicht  um  Geographieunterricht,  sondern  um 
den  ersten  Schritt  zur  Organisierung  eines  neuen 
Komplottes  gegen  die  sozialistischen  Länder  des  Bal¬ 
kans,  um  das  titoistische  Jugoslawien,  welches 
Chruschtschow  einen  ^<Wichtigen  Faktor  für  die 
Erhaltung  und  Festigung  des  Friedens  in  diesem 
Raum»  nannte,  an  die  Spitze  dieser  Länder  zu  stel¬ 
len. 

Diese  -<Sorge»  Chruschtschows  um  das  Schicksal 
der  sozialistichen  Balkanländer,  die  einen  neuen 
Aspekt  seiner  slawischen  Politik  darstellt,  ist  nichts 
anders  als  die  «Sorge  um  den  Hühnerstall  seitens  des 
Fuchses»,  wie  sich  seinerzeit  W.  I.  Lenin  ausdrückte, 
als  er  die  panslawistische  Balkanpolitik  der  imperia¬ 
listischen  russischen  Bourgeoisie  enthüllte. 

Der  Besuch  Chruschtschows  in  Jugoslawien  gibt 
der  internationalen  kommunistischen  und  Arbeiter¬ 
bewegung  und  allen  Völkern  erneut  die  Möglichkeit, 
den  revisionistischen  Schmutz  noch  besser  zu  sehen, 
die  Gefährlichkeit  der  Kontakte  mit  Tito  zu  erken¬ 
nen  und  die  Dringlichkeit  der  Erhöhung  der  Wach¬ 
samkeit  besser  zu  verstehen,  um  die  neuen  Kom¬ 
plotte,  die  in  Belgrad  und  auf  Brioni  vorbereitet 
werden,  schonungslos  zu  enthüllen  und  dem  Revisio¬ 
nismus,  dieser  Hauptgefahr,  die  nicht  nur  das  Schick¬ 
sal  des  Sozialismus  und  Komumunismus,  sondern 
auch  den  Kampf  aller  Völker  für  Freiheit  und  na- 
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tionale  Unabhängigkeit,  sowie  den  Kampf  für  die 
Erhaltung  des  Friedens  gefährdet,  den  Weg  zu  ver¬ 
legen. 

Unser  Volk  ist  überzeugt,  dass  die  Revisionisten 
ihre  teuflischen  Pläne  nicht  zur  Ausführung  bringen 
können.  Der  Marxismus-Leninismus,  dieses  grani¬ 
tene  Fundament,  auf  das  sich  die  Völkerfreund¬ 
schaft  stützt,  wird  über  alle  reaktionären  Strömungen 
einschliesslich  des  Chauvinismus  der  Grossmacht  und 
des  Racismus,  den  Sieg  davontragen. 
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